
Auf das Kreuz stieß er
nach einem Stoßgebet

Katholische Pfarrei St. Peter feierte 100-jähriges Bestehen mit
Festgottesdienst und Gemeindefest – Weihe des neuen Kreuzes

Von Karin Katzenberger-Ruf

Leimen-Gauangelloch. Einhundert Jah-
re katholische Pfarrei St. Peter in Gau-
angelloch – wenn das kein Grund zum
Feiern ist? Nach dem Festgottesdienst am
Sonntag, den ein Projektchor mit Sän-
gerinnen und Sängern aus der Seelsor-
geeinheit Gauangelloch, Leimen/St. Il-
gen, Sandhausen und Nußloch mitge-
staltete, weihte Pfarrer Arul
Lourdu ein Kreuz, das nun an
der Südseite der Kirche und
gegenüber des Gemeindehau-
ses platziert ist.

Peter Gembe hat es gestif-
tet. Dieser ist laut Schilde-
rung des Pfarrers kein Mann
der vielen Worte, sondern der
Taten. Kreuze haben im Le-
ben des 80-Jährigen aus ka-
tholischem Elternhause schon
immer eine Rolle gespielt.
Nicht nur, weil er in seiner Ju-
gend als Ministrant in St. Pe-
ter tätig war. Er hat in Gau-
angelloch auch ein Grundstück am
Kreuzweg, wo er anlässlich seines run-
den Geburtstages ein Feldkreuz auf-
stellen wollte. Es ist jenes, das in Ab-
sprache mit dem Denkmalamt jetzt auf
dem Kirchengelände steht.

Als er vor einiger Zeit mit seiner Ehe-
frau Thea – mit der er einst übrigens in

der Heilig-Kreuz-Kirche in Balzfeld vor
den Traualtar trat – rund um Baiertal un-
terwegs war, schickte er ein Stoßgebet
gen Himmel. Das hatte, wie er gegen-
über der RNZ verriet, etwa folgenden
Wortlaut: „Lieber Gott, lass’ mich ein
schönes Kreuz finden, das ich erwerben
kann.“ Das Gebet wurde offenbar er-
hört. Tatsächlich stieß er in der Werk-
statt eines Steinmetzbetriebes auf ein

Exemplar, bei dem es sich um
ein Grabkreuz aus den 1940-
er-Jahren handeln könnte. Es
ist samt Corpus ganz aus Ei-
chenholz gearbeitet und so
gesehen eine Seltenheit, wird
für Schnitzereien ansonsten
doch eher weiches Linden-
holz verarbeitet. Ein be-
freundeter Restaurator hat
das Kreuz samt Goldauflage
wieder auf Hochglanz ge-
bracht. Nun steht es auf ei-
nem steinernen Sockel.

Mit dem Lied „Großer
Gott, wir loben dich“, ge-

sungen von der Gemeinde, endete die
Kreuzweihe zwischen Kirche und Ge-
meindehaus. In seiner Predigt beim Fest-
gottesdienst stellte Pfarrer Arul Lourdu
die Nachfolge Jesu mit dem Heiligen Pet-
rusanderSpitze indenMittelpunkt.„Wer
die Hand an den Pflug legt, darf nicht zu-
rückschauen“ – so ähnlich heißt es in der

Bibel und das bedeutet: Menschen haben
in ihremLebenAufgabenzuerfüllen.Dies
unbeirrt und mit Blick nach vorne, auch
wenn der Weg manchmal steinig ist. Den
Satz aus dem Evangelium bekam Arul
Lourdu übrigens von seinem Vater zu hö-
ren, als er sich vor 14 Jahren entschloss,
seine Heimat Indien zu verlassen und in
Deutschland als Pfarrer tätig zu werden.

Zum Gemeindefest in Gauangelloch
anlässlich des 100-jährigen Pfarrjubilä-
ums gehörten das gesellige Beisammen-
sein samt gemeinsamem Mittagessen.
Nachmittags stand schließlich in der Kir-
che St. Peter ein Festkonzert mit zahl-
reichen Mitwirkenden aus dem Ort und
von außerhalb auf dem abwechslungs-
reichen musikalischen Programm.

Im Gemeindehaus war die Geschichte
von St. Peter in einer kleinen Ausstel-
lung dokumentiert, mit vielen Texten und
Fotos auf Stellwänden. Gegen eine klei-
ne Spende war außerdem die Festschrift
über das 100-jährige Kirchweih-Jubilä-
um im Jahr 2008 erhältlich. Die Kirche
war im Juni 1908 feierlich eingeweiht
worden.

Pfarrer Arul Lourdu bei der Kreuzweihe an der Südseite der katholischen Kirche Gauangelloch. Foto: Katzenberger-Ruf

Peter Gembe, der Stif-
ter des Kreuzes.
Foto: Katzenberger-Ruf

In der Kirche ging die Post ab
Schwetzinger Gospelchor begeisterte die Zuhörer in der evangelischen Kirche

Leimen-St. Ilgen. (agdo) Wer hat schon
einmal Jesus Christus angerufen? Die
Sänger des Gospelchors der evangeli-
schen Kantorei Schwetzingen taten dies
zumindest vokalistisch: Sie sangen „Je-
sus on the Mainline“ und brachten mit
dem Lied die evangelische Kirche bei ih-
rem Benefizkonzert wahrhaft zum Be-
ben. Das Gotteshaus war gut gefüllt. Nur
einige der vorderen Plätze blieben noch
frei. Die Botschaft des Gospelsongs war
klar: Rufe Jesus an und erzähle, was dir
auch immer auf dem Herzen liegt. Und
das schien eine ganze Menge zu sein ...

Unter der Leitung von Bezirkskantor
Detlev Helmer ging sprichwörtlich die
Post in der sonst eher ruhigen Atmo-
sphäre der Kirche ab. Der Chor sang fröh-
liche Gospels, Spirituals und auch schon
mal die ein oder andere melancholische

Ballade der christlich-afroamerikani-
schen Musikrichtung. Schwungvoll er-
klang der Song „Get Together“ und
steckte die Besucher mit der dargebote-
nen Lebensfreude an – hier klatschte be-
geistert die ganze Kirche mit. Zum
Schluss gab es „Bravo“-Rufe. Sprich-
wörtlich setzten die Sänger „Ev’ry Time
IFeel theSpirit“um,dasmitreißendeLied
machte Lust, den Glauben mit ganz an-
deren Augen zu betrachten – eben mit der
ganzen Fröhlichkeit, die Gospellieder,
trotz ihres eher traurigen Ursprungs,
ausstrahlen.

Flott und fröhlich sang der Chor „Lift
Up the Name“ und „Praising Song“ und
riss auch hier zahlreiche Besucher mit, die
mal rhythmisch mitklatschten, mal den
Takt mit dem Fuß mitwippten. Nach so
viel Power ging es dann auch mal ruhi-

ger zu. Ein wenig Wildwest-Romantik
war bei dem Lied „On the Cross of Cal-
vary“ dabei. Da schloss der ein oder an-
dere Besucher die Augen und genoss das
schöne Lied.

„Jetzt kommen drei langsame Lie-
der“, kündigte ein Chormitglied „Never
Gonna Loose my Way“, „Lord, Hold Me“
und „Prayer For the City“ an. Die Songs
waren zwar langsamer, doch die Zu-
schauer genossen sichtlich auch die be-
sinnlicheren Lieder. Verschiedene Bal-
laden wurden auch von Sologesang be-
gleitet. Die Solisten Gaby Schneider, Lis
Birk, Robert Weiß und Beate Günther
rundetendamitdasgelungeneKonzertab.

Fehlte eigentlich nur noch ein Lied:
„Oh Happy Day“ hätte ruhig erklingen
können – an einem so schönen und ge-
lungenen Tag ...Lebensfreude brachten die Sängerinnen und Sänger ins St. Ilgener Kirchenschiff. Foto: A. Dorn

Hier feierten die Generationen zusammen
Beim Gemeindefest rund um die Mauritiuskirche gab es Unterhaltung für Jung und Alt

Leimen. (sg) Ein tolles Fest und ein ge-
selligesMiteinanderderGenerationenhat
Pfarrerin Elke Rosemeier verpasst. Sie
war vor dem evangelischen Gemeinde-
fest erkrankt und konnte leider nicht da-
ran teilnehmen. Gut vertreten wurde sie
von ihrem Kollegen Steffen Groß, der zu-
gleich die verschiedenen Programm-
punkte ankündigen und hautnah genie-
ßen konnte. Rund um die Mauritiuskir-
chewurdegefeiert.DasFestmotto„Soviel
du brauchst“ wurde vom Evangelischen
Kirchentag in Hamburg übernommen.

Dort ging es um die Frage, wie bei
knapper werdenden Ressourcen der Auf-
trag der Kirchen auch in Zukunft sicht-
und hörbar erfüllt werden kann. Mit die-
ser Frage beschäftigt man sich auch in
Leimen. „Kirchengemeinderat und beide
Pfarrer stellen sich dieser Herausforde-
rung“, so Pfarrer Steffen Groß. „Es geht
nicht darum, was alles wünschenswert
wäre, sondern darum, was und wie viel wir
brauchen, um Gottes Wort weiterzusa-
gen. Denn die fetten Jahre sind vorbei –
für Kirche und Gesellschaft“, so Groß. Die
Bevölkerung werde älter, immer weniger
und ärmer. Diesen Wandel müsse man als
Chance begreifen. So wurde bei den Pla-
nungen zum Gemeindefest zuvor die Fra-
ge diskutiert: „Was brauchen wir wirk-
lich, um Gemeinschaft zu feiern?“

Im Grunde freuen sich Menschen doch
bereits über die Zusammenkunft an ei-
nem gemeinsamen Ort. Daher hatte man
für das Gemeindefest das Gemeindehaus
und den Platz rund um die Kirche her-
gerichtet. Dazu hatten sich Kirchenge-
meinderat Hermann Klinkenborg und
Steffen Groß als Organisationsverant-
wortliche viele befreundete Gruppen und
Vereine zur Programmbestückung ein-
geladen. Morgens wurde zusammen mit
den Kleinen des Elisabeth-Ding-Kin-
dergartens ein Gottesdienst in der Mau-
ritiuskirche gefeiert, an dessen Gestal-

tung alle Generationen und der Posau-
nenchor beteiligt waren. Hernach spielte
zur Frühschoppenzeit die Stadt- und
Feuerwehrkapelle auf. Die Gemeinde-
mitglieder sorgten für einen leckeren
Mittagstisch. Der Kindergarten über-
nahm das Programm für die Kleinen.

Nachmittags wurde das köstliche Ku-
chenbuffet gestürmt. Die Basteldamen
der Kirchengemeinde verkauften ihre
Grußkarten,Strickwaren,Schatullenund
Schmuck. Ihre Auftritte hatten der ka-
tholische und evangelische Kirchenchor,
der MGV 1867 Leimen sowie der Gos-
pelchor Bright Light der Liedertafel.

Seinen Abschluss fand das Gemein-
defest mit einem besonderen und bestens
besuchten Jugendgottesdienst zum The-
ma „Lass die Leute reden …“. Dazu wa-
ren von Jugendkoordinatorin Maren Rei-

nig der neue Konfirmandenjahrgang so-
wie einige Gäste wie der junge Lieder-
tafel-Chor „More than Words“ mit sei-
nem musikalischen Leiter Tim Fuhr-
mann, die Band „Room 408“ der Otto-
Graf-Realschule und GALL-Fraktions-
sprecher Ralf Frühwirt eingeladen wor-
den. Zusammen mit Pfarrer Groß nah-
men die beiden Herren an einer kleinen
Talkrunde teil und erzählten, wie das ist,
anders zu sein oder anders zu denken.

Unabhängig von den Gemeindefest-
einnahmen möchte die Kirchengemeinde
die Innensanierung des Kirchturms an-
gehen. Um dafür das nötige Geld zu-
sammenzubekommen, war im Vorfeld ei-
ne „Found Raising“-Aktion ins Leben ge-
rufen worden, die guten Zuspruch fand.
Als Nächstes wird die Umgestaltung des
großen Gemeindehauses ins Auge gefasst.

Der Gospelchor der Liedertafel „Bright Light“ bei seinem Auftritt. Foto: Geschwill

Runde um Runde
auf dem Rücken

der Pferde
Reitsportverein zog mit seinem
Sommerfest viele Besucher an

Leimen. (fi) Kein M- oder S-Springen,
kein Championat, keine hoch dotierten
Dressurwettkämpfe. Nein, es war ein ge-
diegenes Sommerfest mit Spaß und guter
Laune über zwei Tage, das der Reit-
sportverein 1976 Leimen organisiert hat-
te. Und weil man als Unerfahrener nicht
gleich auf einem Pferd reiten sollte, fand
eingangs erst einmal eine Steckenpferd-
Quadrille statt. Doch dann kamen die-
jenigen in die Halle, die den Umgang mit
dem Pferd gelernt hatten. Sechs Schul-
pferde des Vereins und Privatpferde zeig-
ten vor dem Publikum „Die Geschichte
der ersten Einhörner“.

Was es mit der Bodenarbeit auf sich
hatte, vermittelte Martina Napierala den
beiden Pferden „Petit Amour“ und „Pic-
colino“. Die Bodenarbeit ist wichtiges
Element in der Pferdeausbildung. Dabei
spielt es keine Rolle, in welcher Reit-
weise man sich zu Hause fühlt oder wel-
cher Rasse das Pferd angehört – beide pro-
fitierenvondieserArtArbeit.DerMensch,
weil er lernt, seine Körpersprache be-
wusster wahrzunehmen und einzusetzen,
das Pferd, weil es lernt, auf feine Signale
hin richtig zu reagieren. Und zudem: der
Umgang mit dem Vierbeiner bringt für
beide Abwechslung und Spaß in den Pfer-
dealltag. Abgesehen davon, dass mit der
Arbeit im Viereck auch ältere oder kran-
ke Pferde beschäftigt werden können.

Kinderreiten ist nach wie vor ein An-
ziehungspunkt: 50 jugendliche Reit-
schüler erlernen derzeit beim Leimener
Reiterverein das Reiten, wie Carolin Geis-
burger berichtete. Sie kümmert sich auch
um das Kinderreiten an jedem Sonntag,
das für fünf Euro Zubrot von zehn bis elf

Uhr stattfindet. „Der Andrang ist immer
groß, es ist sinnvoll, mich vorher anzu-
rufen“. Unter Telefon 01 76 / 96 52 59 99
sollte der Termin für das ungezwungene
Bambinireiten ausgemacht werden.

Die Schnitzeljagd über das Sommer-
fest fand zwar ohne Pferde statt, doch al-
les drehte sich um die Tiere. Musikalisch
wurde es, als Uwe Janssen und Band am
Samstagabend auftraten. Für Speis’ und
Trank war natürlich ausreichend ge-
sorgt, ebenfalls für die Cocktails. „Chay-
enne“, „Luna“ oder „Piccolino“, das sind
nicht nur die Namen der Schulpferde –
sie gibt es auch in rassiger und schmack-
hafter Form eines Mixgetränkes.

Die Springquadrille zeigte am Sonn-
tag, was in Pferd und Reiter steckt und
Reitsport Schmitt zeigte eine reiterliche
Modenschau und ein „Pas de deux“, ge-
ritten von Nadja Ullrich und Corinna Eg-
ner-Walter. Bei Kaffee, Kuchen und
schönem Wetter hatten viele den Weg zum
Reiterverein gefunden. Die Kleinen zog
es natürlich hinaus auf den Abreitplatz.
„Ich will reiten“, das war die meistge-
hörte Forderung der kleinen Reiter an
diesen Tagen. Gestützt von Mama oder
Papa wurde Runde um Runde auf den Rü-
cken der willigen Schulpferde gedreht.

Auf dem Abreitplatz hatten die kleinen Be-
sucher ihre Freude. Foto: Fink
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